Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


ourwieg.) 


No. 18. Montag, den 1. Maͤrz 1830. 


Bekanntmachung. 
Die bei Ehen zwiſchen Preußiſchen und Wuͤrtem⸗ 
bergſchen Unterthanen zu beobachtenden 
Foͤrmlichkeiten betreffend. 

Nach einem Reſcript der Koͤnigl. Miniſterien der 
Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten und des Innern und der Polizei vom 2öften 
v. M. wird darch eine Königl. Wuͤrtembergſche Ber: 


ordnung vom Aten September 1808 eine jede Trauung 
eines m 


ürtembergfchen Unterthanen, von we 
Religions⸗Zweige er auch ſein möge, welche ohne 
vorher eingeholte und nur vom Landesherrn zu er⸗ 
theilende Erlaubniß außerhalb des Königreichs ger 
ſchieht, für ungültig und die darauf ſich gruͤndende 
Ehe für nichtig erklärt. Dieſe Beſtimmung, welche 
bei Ehen zwi 2 Wuͤrtembergern und dieſſeitigen Uns 
terthanen, für letztere, ſehr nachtheilige Folgen has 
ben kann, wenn ſie ſolche ohne gehoͤrige Vorſicht ein⸗ 
ehen, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
d Stettin, den 20ſten Februar 1830. 
Königl, Preuß. Regierung. 


Berlin, vom 26. Februar. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben Allergnädigſt den Lehrer Fer⸗ 
dinand Berger zum Profeſſor bel der Akademie der 
a zu 27 — das ee für denſelben Aller⸗ 

bit zu vollziehen geruhet. 
8 er Kön 8 Dei baben den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Gerlach zum Juſtizrath bei dem Land⸗ und 


Stadt, anzig zu ernennen geruhet. 
/ Fr haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ 


ſſeſſor von Raumer in Halberſtadt zum Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath daſelbſt Allergnaͤdigſt ernannt. 
Se. Königl Maschi de ben dem Kriminal- Richter 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem nal ⸗ 
Blümke zu Goran den Charakter als Kriminal⸗Rath 
beizulegen geruhet. N 


Se. Koͤngl. Majeſtaͤt haben den Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Lehmann m Friedeberg in der Neumark zum Juſtizrath 
zu ernennen geruhet. 

Se. Maj. der König haben den Land» und Stadtge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Mablendorff zu Köslin zum Juſtizrath 

zu ernennen geruhet. 5 
Bruͤſſel, vom 18. Februar. 

In dem Proceß wider den Abbe Zinferling aus Ghent 
wegen Miß handlung der ihm zur Erziehung uͤbergebe⸗ 
nen Kinder iſt derſelbe, nebſt feinem Bedienten, frei⸗ 

eſprochen; der geweſene Bediente Bronkhorſt aber zu 
ben e Gefaͤngniß und 25 Fl. Buße, der 
ehrer Declerg zu einem Monat und 8 Fl., beide auch 
ſolidariſch zu den Koſten, verurtheilt worden. 


Tuͤſſel, vom 20. Februar. 5 

Das Öffentliche Miniſterium bat wider die Freiſpre⸗ 
chung des Abbs und ſeines Bedienten Vermeerſch Ap⸗ 
pellation eingeleg; man verſichert, der erſtere wolle 
verlangen, gegen VBuͤrgſtellung in Freiheit zu kommen. 
Der Courier des Paisbas, dem ſchon ſeit einiger Zeit 
Briefe und Zeitunzen ausgeblieben waren, erhielt am 
17. vier erbrochent Briefe unter Einem Umſchlage. 
Auf feine Beſchwerde daruber, antwortete der Inſtruc⸗ 
tionsrichter Hr. Delewurt, daß er es ſei, der ſie er⸗ 
brochen, aber ihm die künftigen ähnlichen Inhalts nicht 
einliefern werde, und daß er in Gegenwart des Hrn. 
Coche-Mommens ein Protokoll über das Geſchehene 
aufgenommen habe. Sz iſt denn nun die, jo kuhn bis⸗ 
her gelaͤugnete Brief⸗Etbrechung amtlich eingeſtanden. 


. 5 Wien, ven 13. Februar. 

Prof. Litrow giebt in der Wiener Zeitung außer an⸗ 
dern Nachrichten von fruͤhern ſtrengen Wintern die fol⸗ 
genden: „Der ſtaͤrkſte, von welchem wir noch nähere und 
verläßliche Nachrichten haben, if der von 1708 und 9. 
Ueber 50 Jahre nachher war er allgemein unter der Be⸗ 


— 


nennung „der kalte Winter“ befannt. In ihm ra 
ten fich alle drei Eigenſchaften, welche einen Winter für 
uns verderblich machen koͤnnen: eine ſehr intenſive 
Kaͤlte, eine lange Dauer durch mehr als 130 Tage, und 
einzelne Thauwetter zwiſchen kalten Tagen eingeſchloſſen, 
wodurch vorzuͤglich Pflanzen und Baͤume zu Grunde ge⸗ 
hen, und unter Thieren und Menſchen verheerende Krank⸗ 
heiten erzeugt werden. Die ſtrengere Kaͤlte dieſes Win⸗ 
ters fing am 3. December 1708 an und dauerte bis in 
die Mitte Aprils. Um Weihnachten trat plotzlich Thau⸗ 
wetter und warmer Regen ein, auf den unmittelbar 
wieder die heftigſte Kälte folgte. Alle Gegenden Euro⸗ 
pa's, die ſuͤdlichen wie die noͤrdlichen, ſchienen gleich zu 
leiden. Die Oſtſee war uͤber 10 Deutſche Meilen von 
den Kuͤſten noch mit dickem Eiſe belegt, das Adriatifche 
Meer war feſt gefroren, und auf dem Golf von Genug 
fuhr man mit Laſtwagen.“ Die Fluͤſſe Frankreichs und 
Spaniens waren alle verſchloſſen, und auf dem Canal 
von Calais reiſete man zu Fuß und zu Pferde von 
Frankreich nach England. Jede Gegend Europa's zählte 
aufende von Bewohnern, die auf den Landſtraßen erfro⸗ 
ren und ſelbſt in ihren Wohnungen der wuͤthenden 
Kaͤlte unterlagen. Bloß in dem Weichbilde des Bis⸗ 
Aithums von Paris ſollen uͤber 20,000 Menſchen der 
Kälte und, bei der Theurung aller Nahrungsmittel, dem 
3 zum Opfer gefaͤllen ſein. Alle Obſtbaͤume 
arben aus, ſelbſt alte Eichen und Fichten barſten, und 
anze Waldungen wurden vernichtet. Zahnr und wilde 
Thiere ſchienen den Anfaͤllen der Kälte nicht mehr 
widerſtehen zu koͤnnen; Hunde und Katzen wurden vor 
Kaͤlte wuͤthend, und ganze Heerden von Welfen drangen 
in die Doͤrfer und Staͤdte, um ihre Bewohner anzufal⸗ 
len. Die Bbgel fielen todt aus der Luft zur Erde; und 
in den Vorſtaͤdten Wiens fand man alle Morgen Hirſche, 
Rehe und Hafen, die Hunger und Kalte aus ihren La⸗ 
ern vertrieben, und die ſich, wie zahme Haustbiere, mit 
ben Händen fangen ließen. Als endlich nüt dem kom⸗ 
menden Mai die Noth des Winters ein Ende nahm, und 
die ſo lange geaͤngſtigten Menſchen ſich wieder neuen 
Hoffnungen hingeben wollten, folgten verheerende Vieh⸗ 
ſeuchen und anſteckende Krankheiten, die einen großen 
Theil derjenigen, die der Wuth der Käke entflohen was 
ren, dem Hunger und der Peſt zum Opfer brachten.“ 


5 Paris, vom 14. Februer. 

Nachrichten aus Boulogne zufolge, it die Kaͤlte dort 
ebenfalls ſehr ſtreng geweſen, und men hat am 3. Febr. 
um 1 Uhr Morgens — 14% » gehabl. Eine ungeheure 
8 von Zungen, welche durch den Froſt aus den 
ndrdlichen Gewaͤſſern an die vorige Kuͤſte getrieben 
worden, iſt gefangen worden, und man hat fie zu einem 
ſo niedrigen Preiſe verkauft, daß die aͤlteſten Fiſcher ſich 
eines ähnlichen nicht zu erinnern wiſſen. Ein Fiſcher⸗ 
Boot von Veulogne hat vor einigen Tagen 4 Laſten 
Haͤringe gefangen, etwas zu diefer Jahreszeit Unerboͤr⸗ 
tes, ſo daß gegenwärtig mehrere Schiffe auslaufen, um 
dieſen, gegen Ende Dee. ſchon deendigten, Fang wieder 
zu beginnen. Ka 
Aus Rio Janeiro wird gemeldet, es ſei ein dreimaſti⸗ 

20 Schiff für Rechnung der Königin von Portugall 
ingekauft worden, auf welchem, ſobald es mit 50 Kano= 
nen beſetzt ſei, die Portug. Auswandrer wieder nach 
Europa verſchifft werden ſollten. — Auf der Fregatte 
Marta Fabel ſollte ſich nach Europa außer der Her⸗ 
zogin v. Goyaz auch der, zum Gefandten nach Berlin 


ernannte Hr. v. Oliveirg einſchiffen, und auch Depe⸗ 
ſchen für Frankreich, Oeſterreich und Baiern — 
2 Paris, vom 17. Februar. 

Es beißt, daß das zu der Expedition gegen Algier be⸗ 
ſtimmte Armee⸗Corps 40000 Mann ſtark fein, und daß 
das. ganze Geſchwader ſich zwiſchen dem 1. und 15. Mai 
d. J. auf offener See befinden werde. 

. „Florenz, vom 6. Februar. 

Die Toskaniſche wiſſenſchaftliche Expedition nach Egyp⸗ 
ten hat am 7. Januar ihre Quarantaine beendigt und 
wenige Tage fpäter machten alle Mitglieder derſelben 
dem Gropberzoge ihre Aufwartung. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reſultate dieſer Reiſe entſprechen vollig den da⸗ 
von gehegten Erwartungen. Die Vorſteher der Franz. 
und der Toskaniſchen Expedition, die HH. Champollion 


und Profeſſor Roſellini werden zu feiner Zeit die wich⸗ 


tigen Entdeckungen, durch welche ihre muͤhevollen For⸗ 
ſchungen in Egypten und Nubien belohnt worden ſind, 
un einem gemeinſamen Werke dem Publikum vorlegen. 
Wir begnügen uns für jetzt, die Art und Menge der von 
der Toskaniſchen Expedition mitgebrachten Materialien 
anzugeben. Das Portefeuille, welches die Copieen aller 
intereſanten Basreliefs enthält, mit denen die Egypti⸗ 
ſchen Denkmäler innen und außen bedeckt find, beſteht 
aus mehr als 1300 Zeichnungen, von denen viele nach 
dem Original kolorirt ſind. Eine ſo umfaſſende Aus⸗ 
beute zeugt von dem Eifer und Fleiße der Mitglieder 
der Expedition, namlich der HH. Ricci, G. Rofellini und 
G. Angelellt. Von dieſen Zeichnungen haben einige 
auf Geſchichte, andere auf Religion und noch andere 
auf das öffentliche und Privatleben des alten Egyptens 
Bezug. Die erſteren enthalten nicht nur koſtbare und 
unerwartete Notizen über die alteſten Epochen der Egyp⸗ 
tiſchen Geſchichte, ſondern auch über die Geſchichte der 
beruͤhmteſten Volker Afrikas und Aſiens in —— bis 
m denen die geſchriebene Geſchichte nicht zurüͤckkeicht. 

ie Toskaniſche Expedition bringt ferner eine Samm⸗ 
lung von Denkmälern mit, welche Ergebniſſe der beſon⸗ 
ders in der Ebene von Theben angeſtellten Nachgrabun⸗ 
gen ſind. Sie beſtehen in einer Reihe hiſtoriſcher oder 
auf Leichenbegaͤngniſſe bezuͤglicher Basreliefs, in einem 
großen mit Bildwerken bedeckten Sarkophag von ſchoͤnem 
Kalkſtein, in einem Monolith von Granit, der in dem 
großen Tempel auf der Inſel Philoe zum Tabernakel 
diente, in acht ſchaͤtzenswerthen Mumien, in einer reis 
chen Sammlung von Vaſen aus gebranntem Thon, 
Alabaſter oder anderem Gestein, in einer Menge Heiner 
Gegenſlaͤnde aus Gold, Stein und Schmelz, die zur 
Verzierung und zur Darſtellung der ſymboliſchen Ideen 
des Kultus dienten, in mehreken kleinen Bildfäulen von 
Granit und Holz und endlich in mehreren mit Alt⸗Egyp⸗ 
tiſchen Fresko Gemälden bedeckten Mauerſtücken. Die 
Freude über das Gelingen dieſer Ekpedition würde un⸗ 
getruͤbt ſein, wenn Te nicht dem Profeſſor Raddi, der 


0 04 Naturforfcher daran Thell nahm, das Leben gekostet 


te. Dieſer ausgezeichnete und unermuͤdete Gelehrte 
farb, nachdem er ſeine Excurſionen durch Egypten, 
Nubien und nach den Ufern des rothen Meeres beendigt 
hatte, an der Ruhr. Eine reiche Sammlung naturhi⸗ 
fiorifcher Gegenſtände war die Frucht feiner muthigen 
Forſchungen. Wenn das Ausland den Verluſt bedauert, 
den die Wiſſenſchaft durch den Tod dieſes Gelehrten er⸗ 
litten hat, ſo haben wir doppelten Anlaß zur Klage, da 
wir die trefflichen moraliſchen Eigenschaften dieſes Mit⸗ 
buͤrgers in der Nähe kennen zu leruen Gelegenheit hatten. 


age. ERS 2 


elle 


aͤußerſt 


ER Ancona, vom 31. Januar. 

Die neueſten Nachrichten aus den Joniſchen Inſeln 
lauten nichts weniger als guͤnſtig, und ein großer Theil 
der Einwohner wird als ſehr eingenommen gegen die 
Brittiſche e geſchildert. Darf man den von 
der Griechiſchen Berdlkerung ausgehenden Berichten 
Glauben beimeſſen, fo wäre der Druck, namentlich in 
Betreff der milisärifchen Occupation von 600 Mann, 
Bert groß. Jeder Eigenthuͤmer, ja ſogar jeder be⸗ 
mittelte Privatmann, muß das Militaͤr ohne allen 
Anſpruch auf Entſchaͤdigung beherbergen. Auf allen 
Inſeln find alle Civil⸗ und Militär⸗Beboͤrden Englaͤn⸗ 
der; die Jonier konnen böchfiens zu den untergeordne⸗ 
ten Anſtellungen von Dollmetſchern oder Commis ge= 
langen. Auf Corfu, dem Sitze der Regierung, wird 


die Gewalt des Lord⸗Ober⸗Commiſſars einigermaßen 


durch die öffentliche Meinung und die einigen einfluß⸗ 
reichen Familien ſchuldige Achtung gemäßigt; auf Zante, 
Kephalonia und noch mehr auf den kleinen Inſeln, ſoll 
ein Englifcher Befehlshaber fo ziemlich im Lichte eines 
Paſcha angeſehen werden. Man gedenkt noch vollkom⸗ 
men der Behandlung, welche die Einwohner von Kala⸗ 
mos erfuhren, weil fie ihren Brüdern auf dem Feulande 
Lebensmittel und einige Zufuhren geliefert hatten. Jede 
Inſel hat ihren beſondern Gouverneur, jedesmal einen 
Britten, der mit unbeſchraͤnkter Vollmacht verſeben ist, 
und ußter dringenden Umſtaͤnden, ſogar ohne vorherige 
Einholung von Befehlen des Lord⸗Ober⸗Commiſſaͤrs, 
nach eignem Gutduͤnken handeln darf. Das Zoll⸗Sy⸗ 
ſtem iſt ganz im Intereſſe des Engliſchen Handels, und 
die Machthaber des Landes haben ſich gewiſſe fuͤr die 
ärmere Claſſe äußerſt druckende Monopole zugeeignet. 
Unter dem Vorwande der Disciplin, duͤrfen die Solda⸗ 
ten der Garniſon nur eine gewiſſe Anzahl von Engl. 
Schenken befuchen. Alle Lieferanten find Engländer, 
desgleichen alle Arbeiter für die Bekleidung und die 
Montirung der Garniſon. Nicht allein die Preſſe, ſon⸗ 
dern ſelbſt der Buͤcherverkauf unterliegt zahlloſen Hin- 
derniſſen. Die Briefpoſt ſteht ganz unter der Autorität 
der Regierung, und die Verletzung ihres Gehejmniſſes 
ſeit dem Anfange der Griechiſchen Inſurrection wird 
als fo notoriſch geſchildert, daß die Philghellenen ſich 
dieſes Weges ſchon ſeit lange nicht mehr bedienen. Alles 
deutet darauf hin, daß Sir Frederick Adams perſoͤnlich 
dieſen boͤheren Orts ausgegangenen Befehlen nur uns 
en Folge leiſtet; denn in einigen wichtigen Fällen ha⸗ 
en Fremde, die in Griechiſchen Dienſten ſtanden, ihm 
oſſene Depeſchen zugeſandt, mit der Bitte, dieſelben an 
ihre Adreſſe gelangen zu laſſen, und hatten ihr Ver⸗ 
trauen nicht zu bereuen. um den Joniern ihre Unter- 
wuͤrfigkeit vollends in's Gedaͤchtniß zu rufen, Dürfen 
ſie nur die Engl. Kokarde tragen, und ihre neue Kup⸗ 
fermuͤnze traͤgt in großen Zuͤgen die Legende Brittan⸗ 
nia. Die Anlegung einiger neuen Landſtraßen, einige 
Öffentliche. Bauten, und die großere Ausfuhr einzelner 
Producte reichen nicht hin, um jene Nachtheile aufzu⸗ 


wiegen. 
Spaniſche Graͤnze, vom 13. Februar. 
- (Privatmittheilung.) 
Die Kälte iſt in Madrid noch immer fehr groß. Die 


Straßen find mit Glatteis bedeckt, und man kann nur 
mit Lebensgefahr auf denſelben gehen. Es ſterben noch 
mer ſehr viele Leute, und die Zahl der 9000 Todten 
3 Monaten iſt nicht übertrieben. Drei der ausge⸗ 


beichneteſten Leute find in dieſen Tagen mit Tode ab⸗ 


gegangen: D. Bernardo de Riega, D. Man. Zappino 
und der General⸗Capitan D. Carlos⸗O' Donnell. Dazu 
kommt noch, daß die Unſicherheit uͤberaus groß iſt, und 
man nie von ſo vielen Mordthaten in Madrid ſelbſt, 
wie in den Provinzen gehört hat. Eine K. Verfügung 
beſtimmt eine Unze Goldes fuͤr jeden K. Freiwilligen, 
der einen Rauber einbringt, und dieſe Summe wird 
ihm gleich nach der Verurtheilung des Raͤubers ausge⸗ 
zahlt. In Andaluſien treiben ganze Räuberbanden ihr 
Weſen. Die, an deren Spitze ein Haͤuptling, Namens 


Hincjoſa, ſteht, verübt fo große Raͤubereien, daß der 


Gen. ⸗Capit. Queſada ſich veranlaßt geſehen hat, von dem 
ewoͤhnlichen Gange der Geſetze abzugehen und einen 
Preis von 4000 Regalen (ungef. 266 Thlr.) auf den Kopf 
dieſes Boͤſewichts und feiner Stellvertreter zu ſetzen. 
Dieſer Preis ſoll von den Bewohnern der Gemeine, 
wo einer von dieſen ergriffen wird, gezahlt werden: 
„da,“ wie es in der Verfuͤgung heißt, „es keinen Steh⸗ 
ler geben würde, wenn kein Hehler da wäre.” Jeder, 
zu dieſer Bande Gehoͤrige, und auf der That Erkappte, 
wird auf der Stelle, ohne Urtheil und Verhoͤr, erſchoſ⸗ 
fen. Der General⸗Capitaͤn hat außerdem alle K. Frei⸗ 
willigen in Andaluſien aufbieten laſſen, um, gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Linientruppen, Patrouillen zu bilden. 


5 Madrid, vom 8. Februar. | 

Alle Lebensmittel, Brennmaterialien u. dergl. m. find 
bedeutend im Preiſe geſtiegen, indem die Heerſtraßen nur 
mit Schwierigkeit zu paſſiren find, theils wegen des 
Schncees, welcher in vielen Gegenden bis 10 Spaniſche 
Ellen (15 Berliner Ellen) hoch liegt, beſonders aber 
auch wegen der vielen Wolfe, die ſich nunmehr über 
alle Provinzen ausgebreitet haben. In der Granja, ei⸗ 
nem Königl. Luſtſchleſſe, muͤſſen die Beamten alle More 
gen eine foͤrmliche Fuͤſilade aus den Fenſtern des K. 
Pallaſtes gegen die Mölfe beginnen, am ſie nur auf 
einige Stunden zu verſcheuchen. Auch die phlegmati⸗ 
ſchen Bären haben aus Hunger die Gebirge von San⸗ 
tander, Aſturien u. ſ. w. verlaſſen und die Zahl aller 
dieſer unwillkommenen Gaͤſte ſehr vermehrt. In der 
Stadt Guadalaxara iſt ein 17jaͤhriges Mädchen auf 
dem Hausflur ihrer Wohnung von einem großen Baͤren, 
welcher ſich, n Futter zu fuchen, in jenes Haus ge⸗ 
ſchlichen hatte, zerfleiſcht worden; der Baͤr wurde er⸗ 
legt. Eine halbe Stunde von Madrid auf der Straße 
nach dem Parde, an dem eiſernen Thor, hat man einen 
kleinen ungefähr 21 Monat alten Bären gefangen und 
ihn nach dem Buen Retiro in die Koͤnigl. Menagerie 


gebracht. . 
Madrid, vom 10. Februar. ee 

Der Graf Luccheſi⸗Palli. König. Neapolitaniſcher 
Botſchafts⸗Seeretaͤr am hieſigen Hofe, wird von feinem 
Monarchen hente Nacht mit Depeſchen uͤber Paris nach 
Wien geſandt, um den Hofen von Frankreich und Oeſter⸗ 
reich die Anzeige zu machen, daß Se. Sieilianiſche 
Majeſtat ſich außer Stande fehe, auf der Rückreiſe 


nach Ihren Staaten in gedachten beiden Reſidenzen 


den fruher verabredeten Beſuch abzuſtatten, indem der 
Reiſeplan dahin abgeändert ſei, daß der Sicilianiſche 
Hof auf geradem Wege zuruͤckreiſen werde, ſobald das 
Wetter und die Wege es nur einigermaßen geſtatten. 


Liſſabon, vom 31. Januar. 
Der Nordamerican. Conſul, Hr. Brent, hatte am 23 
d. M. eine Audienz bei D. Miguel, welcher, auf deſſen 


Wunſch, daß eine Amneſtie ertheilt werben möchte, ge⸗ 
antwortet hat: „Sein Sie überzeugt, mein Herr, daß 
ich nichts herzlicher wuͤnſche, als die Gemuͤther zu be: 
ruhigen. Glauben Sie, daß ich nichts vernachläffigen 
werde, um die Uebel wieder gut zu machen, die aus den 
Reibungen der Partheien entſprungen ſind.“ Hr. Brent 
hat von dieſer Verſicherung des Infanten officielle Ab⸗ 
ſchriften an den Miniſter des Auswaͤrtigen, ſo wie an 
alle hier reſidirenden Conſuln geſchickt. 


Rio Janeiro, vom 21. December. 

Der Zuſtand des Kaiſers iſt ſehr zufriedenſtellend, er 
bat kaum einige Fieberſchauer in den erſten Tagen nach 
ge. Unfalle gehabt und dürfte in weniger als 14 

agen fein gewößnlicheg thaͤtiges Leben fortſetzen koͤn⸗ 
nen. Die junge Koͤnigin von Portugall war in Ge⸗ 
fahr, ihr verletztes eines Auge zu verlieren, jedoch ver⸗ 
chwinden nun ſchon die Spuren der ee 

em Herzoge v. Leuchtenberg iſt das Klima zur Hel⸗ 
‚lung, feines Armes ſehr förderlich geweſen und er dürfte 
in ein paar Tagen völlig: genefen fein. 8 
„Der Kaiſer will in wenigen Tagen ein Manifeſt an 
die * paͤiſchen Hoͤfe erlaſſen, ſeine unwiderrufliche 
Abſicht, die legitimen Rechte ſeiner Tochter mit Gewalt 
der Waffen zu behaupten, enthaltend. Beigefuͤgt wird 
die Notification der 8 proviſoriſchen Re⸗ 
7 une in Terceira im Namen der Königin 
erden; deren Mitglieder ſich dieſen Augenblick in Eng⸗ 
land befinden. In Folge dieſer Erlaſſe werden dann. 
Ruͤſtungen finttfinden, zum die Portugiefifchen Truppen 
von Terceira einzufchiffen und zu einer Landung in 
Portugall zu verwenden. Bis jetzt gewahrt man hier 
war noch keine Anſtalten, allein es ſind hochbordige, 
1 Kriegsſchiffe hier, die zu einer ſolchen Expe⸗ 
ition hinreichen wurden. { 
London, vom 9. Februar. 2 

Bekannt iſt es, daß Hauptm. Clapperton auf feiner 
Entdeckungsreiſe im innern Afrika von. Rich, Lander 
begleitet wurde, zuerſt feinem Bedienten, der äber her⸗ 
nach durch feine mannhaften, ungemeinen Eigenschaften, 
wie er es verdiente, ſein Freund ward. Lander hat in 
wei Bänden eine Beſchreibung feiner Afrikaniſchen 


eiſe in den Druck gegeben und iſt, ſehr zur Ehre der und 


Regierung, zu einem neuen Zuge ernannt worden. Dies 
1. eit auf die einfache und rührende Art wie folgt an: 
„Seitdem die vorſtehenden einleitenden Anmerkungen 
geſchrieben worden, hat die K. Regierung mich ange- 
nommen, um nach Zu zu gehen und den Lauf des, 
Fluſſes von dort na 


alle Urſache, 
wird, KR ich 
muß. 


ge 
ntſchloſſenheit bei uns nicht zugeſchrie⸗ 
ben werden We da wir uns feſt — ha⸗ 


waren dabei alle in der Stadt anweſenden 


ben, alles, ſelbſt das Lehen, an die Erreichung zu wa⸗ 
en. Wir werden bemüht fein, uns fo genau als moͤg⸗ 
ich den Sitten und Gewohnheiten der Eingebornen 
zu fuͤgen; wir wollen ihren blinden Aberglauben nicht 
verſpotten, ſondern ihn achten; ihre Staats⸗Einrichtun⸗ 
gen nicht umſchleichen, ſondern ihnen gehorſamen; ihre 
Vorurtheile nicht verdammen, fondern bemitleiden kurz, 
alles Mögliche thun, um Verdacht Über die Redlichkeit 
unſrer Beweggründe und die Unſchuld unfrer Abſichten 
abzuwehren; und dies kann nicht wirkſamer geſchehen, 
als indem wir uns unter das Volk in ſeinen allgemei⸗ 
nen Ergdtzlichkeiten und Zerſtreuungen miſchen. Ver⸗ 
trauen auf uns und auf fie wird unfer beſter Schirm, 
und ein Engliſches Neues Teſſament unfer ficherfter 
Fetiſch fein. Gekleidet in dieſe Ruͤſtung haben wir un⸗ 
ter Gottes Segen nicht viel zu fürchten; ſollten wir 
aber durch irgend einen Zufall oder ein unvorhergeſehe⸗ 
nes Ungluͤck in Afrika umkommen und nicht wieder ge⸗ 
feben werden, ſelbſt dann wird unſer Loos nicht ber. 5 
ter fein, als das von vielen unfrer Vorgaͤnger in dem⸗ 
elben Beſtreben, deren kühner unternehmender Muth 
5 Dunkel verſunken 115 ohne daß irgend eine Stimme 
ihr trauriges Ende verkündigt hat. Sollten wir in die⸗ 
fen Fall kommen, fo werden ſich vielleicht unfre Lands⸗ 
leute bewogen finden, unſer Andenken zu ehren; und 
auf allen Fall iſt es einiger Troſt, zu wiſſen, daß die 
Lücke, welche wir in der menſchlichen Geſellſch at ber⸗ 
vorbringen, kaum wahrgenommen werden wird; oder 
wenn auch wahrgenommen, bald wieder ausgefüllt, denn 
Nr 3 ge 83 ee a. als was ein Waſ⸗ 
pfen, der in den Ocean faͤllt? Lon = 
sember 16204 nn 5 
ondon, vom 16. Februar. 
In Keighley (Graffchaft Boch fa neulich in einer 
Kirche eine Verſammlung der Einwohner Statt, um 
eine Bittſchrift an beide Parlaments-Häufer, zur Ab⸗ 
ſchaffung der Sclaverei in den Colonieen, 1 es 
n Geiſtlichen zu⸗ 
gegen und ſie ließen es ſich ſehr angelegen fein, zu 
unſten dieſer Maaßregel iu ſprechen. Di Bleiche 
— 2 en — ü wol: — a verſehen 
erſelbe an den Er; 
. —— 1 5 ham befördert. 1 
a3 Canton-Regiſter vom ISten Juni enthaͤl 
Schilderung einer zu Anfange des gemannten ar 
dort flattgehabten Ueberſchwemmung, bei der 2000 bis 
3000 Perfonen umgekommen find. In den Straßen 
von Canton fuhr man in Booten; die Waarenhaͤuſer 
waren voll Waſſer und alle Gefchäfte für eine Zeitlang 
—— Die Reisfelder und der Seidenbau haben fehr 


g N — 
Nachrichten aus Liſſabon zufolge hat D. Miguel nicht 
allein die beiden Perſonen / tr eee 
Ereaturen der verſtor Königlu waren, nämlich den 
Commandanten des Forts S. Juliao, Keller Jordao, 
und den Miniſter des Innern Grafen v. Baſtos, nicht, 
2 88 5 aul, f ſogar dem 

elchen er feinen Pombal, fo wie Telle Tor. 
day feinen kleinen Er cr zu nennen Ne 


Seeminiſterium dazu übergeben, fo 1 20 ee 


Kriegsſchiffe zum Deportiren der polit eter 
beurbern — die er als Minifker 3 
men läßt. Der Corregidor Neto, welcher voriges Jahr 
auf ſtarke Vorſtellungen unferer Regierun wegen ge⸗ 
ſetzwidriger Einkerkerung und grauſamer Behandlung 


eines Brittiſchen Unterthans abgeſetzt wurde, iſt wieder 
angeſtellt worden. Ganze Corps von ropaliſtiſchen Frei⸗ 
willigen haben ſich wegen ermangelnden Soldes auf 
Straßenraͤuberei gelegt. 

Briefen aus der Hauptſtadt Mexiko vom 16. Dee. 
zufolge trafen die fremden Kaufleute Vorſichtsmaaßre⸗ 
— gegen die zu befuͤrchtenden Folgen der etwanigen 

nkunft des Buſtamanteſchen Heeres und die Ladenhaͤl⸗ 
ter im Parian hatten ihre koſtbarſten Guͤter von da 
fortgeſchafft. Der Präfivent war zwar vom Congreß 
ermächtigt worden, an der Spitze der Truppen wider 
Buſtamante 3 (während der Finanzminiſter 
Bocanegra einſtweilen fein Amt übernahm), er foll aber 
keine zuverläffigen Truppen bei ſich haben und nament⸗ 

das Tte Fuß⸗Regiment ſchon Neigung zur Empd⸗ 
rung gezeigt haben; es wurde aus der Stadt geſchickt, 
man glaubte aber, daß es beim Annahen des Reſerve⸗ 


beers 10 ihm übergehen würde; auch traute man Sta. 


Ana nicht. l 

Das Morning⸗Journal, deſſen Herausgeber ſich, in 
goige der ihm zuerkannten Strafe, im Gefaͤngniſſe von 

ekwgate befindet, laͤßt ſich darüber folgendermaßen ver⸗ 
nehmen: „Das Urtheil wurde endl efaͤllt, und der 
erſte Akt der Tyrannei, welchen die Wellingtonſche Ver⸗ 
N 8 und ihr Whigiſtiſcher General⸗Anwald gegen 
die Freiheit der Preſſe richteten, iſt vollzogen worden. 
Wir, die wir feit vielen Jahren dem Koͤnig und feinen 
Miniſtern einen unerkauften loyalen Beiſtand liehen, 
wir ſind gezwungen, von einer duͤſtern Zelle aus, bin⸗ 
ter dem Riegel eines Gefaͤngniſſes, vor uns ein vergit⸗ 
tertes Fenſter und ein Tannen Brett als Tiſch, neben 
uns einen feuchten kalten Flur, und gellend unterbro⸗ 
chen von dem Schall der Gefaͤngniß⸗ Glocke, unſere 
Leſer anzureden. Wahrlich, das iſt eine Baer um ent⸗ 
weder raſend zu werden, oder um jede hohe begeiſterte 
Idee, die wir für das Wohl des Vaterlandes hegten, 
n uns zu vernichten. ie — Verwaltun 
begann ihre Laufbahn mit Unterdrückung und Trug un 
wird ihre Herrſchaft unter den Verwuͤnſchungen eines 
ekraͤnkten Volkes, wenn nicht unter dem Jauchzen der 
Anarchie endigen. Kommt dieſer Augenblick heran — 
und kommen muß er, wenn nicht Menſchen und Dinge 
auf eine wunderbare Weiſe ſich veraͤndern — ſo wird 
man auch uns aus dieſer niedrigen entehrenden Umge⸗ 
bung erloͤſen.“ 

Im Unterhaufe kündigte Hr. Hume am 15. d. M. 
zum 8. einen Antrag, die Niederlaſſung in Sier⸗ 
ka-Leone aufzuheben, und auf andere Tage Anträge auf 
Aufhebung mehrerer Aemter, unter andern des Lord⸗ 
Lieutenants von Irland u. dergl. m., an. 

Man ficht mit großer Spannung dem Reſultate des 


emachten Verſuche, eine directe Verbindung zwischen 


ngland und Oſtindien durch das Mittelländiiche Meer 
— Stande zu bringen, entgegen. Das Dampfboot 
eteor iſt diefer Tage von Falmouth mit dem Brief⸗ 
Selleifen r Oſtindien nach Malta abgegangen. Die 
riefe für Oſtindien werden durch die Landenge von 
Suez bis zum rothen Meere, durch wohlbewaffnete 
Couriere gebracht werden, da der Paſcha von Egypten 
de mögliche Erleichterung angeboten hat, und man 
hofft, daß bei Ankunft derſelben am Ufer des Arabdiſchen 
Meerbusens das Dampfboot, the Ain welches von 


Bombay mit den Briefen für England beffimmt, abge⸗ 


bangen fein wird, in Bereitſchaft if, um das Poſtfellei⸗ 


zu empfangen, und damit nach Oſtindien z 


Ehren. — Man bat berechnet, daß die Verbindung 
dieſem — de u Hälfte der Auen — 2 


Zeit bewerfi . 
Petersburg, vom 17. Februar. 

Am 13. Dec. flog (wie feiner Zeit gemeldet worden) 
das bei der Feſtung Ismafl ſtehende mit Pulver und 
Artillerie⸗Bedurfniſſen geladene Priſevſchiff „St. Niko⸗ 
lai“ in die Luft. Bei der Exploſton ficken unter andern 
10 Kartaͤtſchen auf das Kriegs⸗Dampfſchiff „Nadeſhda“ 
und richteten auf demſelben bedeutenden Schaden an; 
einem Matroſen ward das Bein zerſchmettert. Der 
Commandeur des Dampfſchiffes bemerkte Feuer auf der 
daneben liegenden Schaluppe Nr. 3, die mit 190 Kiſten 
Patronen und Pulver und andern feuerfangenden Sa⸗ 
chen beladen war, und von welcher die eee 
Mannſchaft ſich an's Land geflüchtet hatte. Die augen⸗ 
ſcheinliche Gefahr, in der die uͤbrigen Fahrzeuge und 
Menſchen ſchwebten, berechnend, brachte der Comman⸗ 
deur, theils durch Ermahnungen, theils durch Drohun⸗ 
gen, einige Leute von der Equipage der Schaluppe da⸗ 
ui daß fe bei der Rettung derſelben huͤlfreiche Hand 
eiſfeten. Der erſte, der die Schaluppe beſtieg, war der 
freie Matroſe Dmitri Jowino, der durch feine mutbvolle 
Thätigkeit, Kaltblütigkeit und Verachtung der eigenen 
Gefahr alle übrigen Schiffe mit ihrer Mannſchaft vom 
unvermeidlichen Verderben rettete. Se. Mafeſtaͤt der 
Kaiſer haben darauf Allergnaͤdigſt gi befehlen gerubet, 
dem Matroſen Jowino, für feine bewieſene Ent⸗ 
fehtoffeneit, die Summe von 300 Kubeln ausgezahlt 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Zur 5 bet der diesjaͤhrigen 
erſten Vertheilung der Praͤmten aus dem Geſinde⸗Be⸗ 
lohnungs⸗Fonds hieſelbſt find 1632 Anmeldungen ge⸗ 
0 worden, und es befinden ſich darunter ſo viele 
erſonen von einer ſehr langen Dienſtzeit, daß die Ver⸗ 
theilung der 175 Prämien, welche überhaupt nur dis⸗ 
ponibel find, noch nicht einmal bis zu denen reichen 
wird, welche ſchon 20 Jahre hintereinander bei einer 
Herrſchaft gr haben. 
Die Münchener Flora erzählt, daß die kraͤnkenden 
Aufſaͤtze eines jetzt in Muͤnchen lebenden bekannten 
Journaliſten, über das Perſonal der dortigen Hofbühne, 
den Regiſſeur Hrn. Eßlair bewogen hatten, Se Maj. 
den König von Baiern um feine Entlaſſung zu bitten. 
Se. Mai. erließ darauf — Schreiben an die K. 
Hoftheater⸗Intendanz: „Eßlair's, des braven Kuͤnſtlers, 
Quiescirung kann auf keine Weiſe ſtatthaben. Das hieße, 
die Kunſt der Kritik aufzuopfern. Derjelde ih mit der 
Verſicherung zu beruhigen, daß er meinen Beifall und 
meine volle Zufriedenheit hat, und gewiß auch den Ber- 
fall jedes, die Kunſt ehrenden und liebenden Verſtändi⸗ 
gen. Ueberhaupt iſt das Kunſtperſonal meiner Bühne 
aufmerkſam zu machen, daß es nach meinem und des 
gebildeten Publikums Beifall zu ſtreben habe, nicht nach 
dem der Tagsblaͤtterſchreiber und a 9 88 Parthei⸗ 
anger: Es ſteht nichts im Wege, daß dieſe meine Ent⸗ 
ſchlicßung auch Öffentlich bekannt werde. Den Iäten 
Februar 1830. Ludwig.“ en 2 
Am 17. Januar ſtarb zu Rom Wilhelm Waiblinger, 
aus Reutlingen im Wuͤrtembergiſchen gebuͤrtig und 25 
Jahre alt. Er war als Dichter feinen Deutfchen Va⸗ 
terlande bereits ruͤhmlich bekannt, und für die Zukunft 


viel verſprechend, wenn fein Feuer und feine Talente 
einſt durch die Erfahrung und Selbſtkenntniß gelaͤutert 
zur Reife gekommen waͤren. . 

Sehr merkwuͤrdig iſt der Zug der fremden, namentlich 
nordiſcher, Voͤgel nach Frankreich. Alle Märkte des 
ſuͤdlichen Frankreichs ſind damit uͤberfuͤllt. Wilde Gaͤnſe, 
Schwäne, Trappen, alles hat man geſchoſſen, ja an den 
Ufern der Rhone her Laͤmmergeier, die man ſonſt nur 
in Tyrol und Voralberg findet. 


Der Juſtizrath von Bardeleben war im Jahr 1800 
Lehrer im adlichen Cadetten-Hauſe in Berlin und einer 
ges Schuͤler war der jetzige Feldmarſchall von Dies 

itſch⸗-Sabalkansky. Dieſer ſchrieb bei'm Ausſchel⸗ 
den aus dem Cadetten⸗Hauſe folgende Verſe in das 
Stammbuch ſeines Lehrers: 

Ja, . muß, vergehen 

7 7 um und Mahomed! 
8 nn 545 a 1 bt 
Wenn die Freundſchaft noch beſteht. 

Berlin, im J. 1800. 

Diebitſch 


F. F. v Diebit | 
‘feinem geliebten Lehrer v. Bardeleben. 


Hr. Klaproth in Paris theilt in den Annales des Voya- 
fe folgende neuere Notizen über Thibet mit; Thibet 
ſt in 4 Provinzen vertheilt. Die Staͤdte in dieſem Lande 
bie ſelten, und gleichen meiſtentheils Flecken, die um 

ie ſehr zahlreichen Tempel und Kloͤſter dieſes Landes 
umher gebaut find. Lhaſſa it Thibets Hauptſtadt. (Hr. 
K. hat einen Plan von dieſer Reſidenz des Dalai⸗Lama 
eliefert). Der Pallaſt des Dalai Lama iſt ſehr ſchoͤn, 
eine Gemaͤcher ſind 367 Fuß hoch. Das Dach des 
Pallaſtes iſt vergoldet. Man zahlt darin an 10,000 Zim⸗ 
mer. Die Thibetaner ſchließen alle Fremde aus ihrem 
Lande aus. Ein Engländer, der mittelſt feiner genauen 
Kenntniß des Chineſiſchen bis zur Hauptitadt gedrungen 
war, mußte wieder umkehren, weil plotzlich eine War⸗ 
nung aus Peking angekommen war, daß der Fremde das 
Land ausforſchen wolle. Dieſe Thatſache giebt zugleich 
einen Begriff von der Umſichtigkeit der Chißeſiſchen Por 
lizel. Die Thebitaniſchen Geſetze find aͤußerſt ſtrenge; 
die zum Tode Verurtheilten werden an einen Pfahl ge⸗ 
bunden und mit 15 0 oder Kugeln erſchoſſen. Zuwei⸗ 
len ſchickt man fie zu den wilden Horden, um von die⸗ 
ſen verzehrt zu werden, oder man wirft ſie in eine mit 
Scorpionen angefuͤllke Höhle. Augen⸗Ausreißen, Naſen⸗, 
Haͤnde⸗ und Fuͤſſe Abſchneiden, find häufige, Martern. 
Ertragen die Verdaͤchtigen alles dieſes, ohne ſich zu dem 
Verbrechen zu bekennen, fo erklaͤrt man fie für unſchul⸗ 
dig. — Die gewoͤhnliche Nahrung des Volks i ee 
Art Gerſtenſuppe, rohes Rind» und Hammelfleiſch, Milch 
und Käfe. Bier und Branntewein werden aus einer 
im Lande gewöhnlichen Gattung grauer Gerſte verfer⸗ 
tigt. Die Trunkenheit iſt nichts Seltenes. In der 
Regel heirathen die Thibetaner nur eine Frau; doch 
iſt es nichts Seltenes, mehrere Bruͤder mit einer und 
derſelben Frau verheirathet zu ſehen. Verſteht ſie es, 
unter ihren Maͤnnern Eintracht zu erhalten, ſo wird ſie 
eehrt, und erhaͤlt das Praͤdiegt einer Gebildeten. Ver⸗ 
etzung der ehelichen Treue iſt nicht mit Schande ver⸗ 
bunden. — Die Begraͤbniſſe der Thibetaner weichen von 
den Gebräuchen aller bekannten Völker gänzlich, ab. 
Einige Tage nach dem Tode wird die Leiche zu einem 


offentlichen Beamten gebracht, der ſie in kleine Stuͤcke 
zerſchneiden laßt, und dieſe den Hunden vorwirft. Dieſe 
Begraͤbnißart heißt die irdiſche. Die Knochen werden 
in einen ſteinernen Moͤrſer zermalmt, mit Mehl vers 
miſcht und zu Bouletten gemacht, die ebenfalls den Hun⸗ 
den gegeben werden; giebt man ſie jedoch den Geiern, 
fo beißt die Begraͤbnißart die himmliſche. Die Leichen 
der Prieſter machen jedoch eine Ausnahme, fie werden 
verbrannt und die Knochen in Obelisken aufbewahrt. — 
Der Handel Thibets, in roher Seide, feiner Wolle :e. 
beſtehend, iſt ziemlich bedeutend und wird gröfentheils 
durch die Frauen betrieben. Die Maͤnner treiben Hand⸗ 
werke und Kuͤnſte. 


man einige kupferne Scheidemuͤnzen. Die Handelsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen dem öftlichen 

haſſa und Peking aufrecht erhalten. Den am ſtärkſten 
beſuchten zurückzulegen, erfordert eine Zeit von 8 Mo⸗ 
naten Die Karavanen, welche fie bereiſen, beſtehen in 
BE a BR Tin See 
v werden, daß die Thibetaniſchen Geiſt⸗ 
lichen die Kuͤnſte und Biffenfchaften ſtark eulkbiren und 
daß das ganze Volk leſen und fchreiben kann. Es ſoll 
dies ſogar eine religidſe Vorſchrift des Bundhaismus 
ſein, und ein jedes Kloſter hat ſeine Bibliothek. 


Eine Audienz bei dem Paſcha von Egypten. 

Nachdem der ganze Hof das Triebwerk der Uhr hin⸗ 
laͤnglich bewundert hatte, bemerkt ein neuer Engl. Reiſe⸗ 
beſchreiber, der zu einer Audienz bei dem Paſcha von 
Egypten zugelaſſen wurde, zeigte ich Sr. Hoheit die Art, 
wie Spielubren in Gang gebracht werden, worüber er 
ſehr vergnügt ſchien, indem er mehr als einmal ausrief: 
„Maſchallahte (Gott iſt groß). „Ibr Haltims,“ fagte 
er, „könnt Alles; Ihr koͤnnt den Leuten die Leiber gus⸗ 
beſſern (der Engländer war ein Wundarzt), und Uhren 
in Gang bringen; Maſchallah!“ Dies follte ein Witz 
ein, und alle christlichen Paraſiten, die zugegen waren, 
achten uͤber den ſcherzhaften Einfall, den Se. Hoheit 
gehabt hatte. Wir bekamen Kaffee, aber keine Pfeifen. 
Sir Hudſon Lowe war einer der letzten Europäer, die 
bei dem Paſcha mit Pfeifen bedient wurden. Der Con⸗ 
celliere, der neben mir ſaß, ſagte mir wiederholt: „ich 
mögte nicht fo beguem da ſitzen, ſondern mich gerade 
nur auf der Ecke des Diwans halten, wie die andern 
Franken thäten; denn,“ meinte er, „als Sir Hudſon 
Se. Hoheit beſuchte, ſaß er auf eine ſo ehrerbletige 
Weiſe, daß er kaum den Sitz beruͤhrte; und Seine 
Hoheit bemerkte Dieß, nachdem er ſich entfernt doofe 
und ſagte, er habe noch nie einen 1 von ſo v el 
Talent geſehen.“ Dich war das erſte Mal, daß ich hörte, 
daß der Sitz des Geiſtes in dem os sacram ſey; und da 
ich nicht ehrgeizig genug war, um den Ergouverneur 
von St. Helena in der guten Meinung eines Muſel⸗ 
manns zu verdraͤngen, ſo fuhr ich fort ſo zu ſitzen, wie 
jeder Engl. Gentleman vor einem Turk. Offer gethan 
haben wuͤrde. Der erſte Gegenſtand unſerer Unterhal⸗ 
tung war die Belagerung von Bhurtpur. Der Paſcha 
fragte, ob es wahr fei, daß die Engländer die Stadt ge⸗ 
nommen und die Beſatzung dee el hätten. Br 
Salt erwiederte, es ſei kein Zweifel daruber, daß die 
Stadt genommen worden, und da die Beſatzung keinen 
ardon gegeben habe, ſo ſei viel Blut gefloſſen. Der 
aſcha brach in ein lautes Gelächter aus: „B/ fagte 


Das gewoͤhnliche Geld iſt ei ine 
Silbermünze von ungefahr 13 Tee ‚ne DE 79 


gen Thibet und China ſind ee 
ehr wichtig und werden auf zwei Wegen direct zwiſchen 


7 


er, „Ihr ſeid ein feines Volk in England, Ihr führet 
Krieg” en Fee maſſaerirt die Baus ungen der 


rieg in 
Städte, Ihr verfahrt mit den Gefangenen, wie es euch 


beliebt; und Niemand ſpricht wider Euch, Niemand 
fest auf Eure rothen Schwerter; aber meine Leute duͤr⸗ 
en nur ein Paar Giaurs in Miſſolunghi toͤdten, ſo er⸗ 
hebt ge Frangueſtan ein allgemeines Geſchrei; jeder 
Cbriſt nennt meinen Sohn Ibrahim einen Bluthund.“ 
Hr. Salt hatte die HöTFichkeit zu erklären, daß er nie 
einen ſolchen Ausdruck gehört habe; er rief mich zum 
Zeugen, natuͤrlich konnte ich Nichts gehoͤrt haben, was 


mein Conſul nicht gehoͤrt hatte; der Paſcha ſchenkte uns 


ndeſſen keinen Glauben und fuhr noch eine halbe Stunde 
lang fort, über Miſſolungbi und Bhurtpur zu ſprechen. 
bemerkte, daß er ein Franzöfifches Zeitungsblatt vor 
ſich hatte; ohne Zweifel war daſſelbe ihm durch einen 
feiner Dolmetſcher uͤberſetzt worden, denn er verſteht 
keine Sprache außer Türkiſch, nicht einmal Arabiſch 
und hat erſt vor * ſeinen Namen ſchreiben gelernt. 
Es mußte in dem Blatte Etwas über den Pabſt geſtan⸗ 
den haben; denn als wir uns verabſchiedeten und Hr. 
Salt ſich eine Privataudienz erbat, fing Se. Hoheit ſtatt 
des Geſchaͤftes, welches Salt zu verhandeln wuͤnſchte, 
an, ſich über den heiligen Vater auszulaſſen. „Und fo 
kuͤßt man ihm wirklich die Zehe,“ ſagte er, „wie ſonderbar, 
einem Mufti die Zebe zu kuͤſſen? Wenn ich nach Rom 
kame, würde man mich zwingen, ihm die Zehe zu kuͤſſen?“ 
Hr. Salt verſicherte ihn, er konne nach Rom gehen, 
wenn es ihm beliebe, ohne daß irgend Jemand ſich don 
ihm Kiffen laſſen werde; auch ſagte er ihm, daß wir 
Englaͤnder unſeren eigenen Mufti oder wenigſtens ein 
aupt unferer Kirche baͤtten, dem aber Niemand die 
ehe kuͤſſe. „Oh, ich weiß es,“ rief Mohammed Ali, 
Ihr gehoͤrt nicht zu dem Roͤm. Mufti; aber habt Ihr 
nicht die Hälfte Eures Volkes, die ihm angehbdrig iſt, 


irgend wo außerhalb London's!“ — „Gewiß nicht, er⸗ 


wlederte Salt, ich fuͤrchte ranken bier täufchen 
Ew. Hoheit in 5 if die Dinge, die ſie Ihnen 
über England ſagen.“ — „Aber,“ ſagte der Paſcha, 
„And nicht einige Eurer Rajah’s anderen Glaubens als 
Ihr und werden ſie nicht wie Sclaven behandelt? Em⸗ 
pörten fie ſich nicht, und habt Ihr fie nicht mit dem 
Schwerte gezuͤchtigt? Damals miſchte ſich der Sultan 
nicht ein; es waren Eure Rajah's, Ihr behandeltet die 
Giaur's, wie es Euch beliebte, und wir fragten Euch 
nicht, warum tretet Ihr dieſe Hunde mit Fuͤßen. Und 
jetzt ſaget mir, welches Recht habt Ihr, unſeren Rajah's 
Geld und Waffen zu ſenden, daß ſie ſich wider ihren 
Sale engen: und warum verlangt Ihr von dem 
ultan, daß er ſie frei laſſen fol? Das waren be⸗ 
denkliche Fragen, und Hr. Salt geſtand mir, daß er 
es ſchwierig genug gefunden babe, fie zu beantworten. 
Aber das mußte eine ſchlechte Sache ſein, die ſich 
nicht . ließe; und ſo erlaͤuterte Salt in 
einer langen Unterredung dem Paſcha die Uneigen⸗ 
nützigktit unſerer Politik und die Duldſamkeit unſerer 
Geſetze; was Se. Hoheit mit großem Ernſte und in 
er beſten Laune anboͤrte, als ob er jedes Wort 
glaubte: denn die Türken find in diefer Bezichung 
ungemein hoͤflich; ſie nehmen lieber den Schein an, 
als ob fie überzeugt waͤren, als daß fie ſich die 
Mühe gaben, ihre Mißbilligung zu wiederholen. Der 
Paſcha ſcheint in ſeinem drei und ſechzigſten oder vier 
Wan ſcchieen Jahre; ein friſcher woblausſehender alter 
u, der Nichts an ſich hat, als feine durchdringenden 


Augen, was ſeinem G t einen n it an ühnlichen 
Ausdruck giebt. ui i 1 ne 


Kunfmahridt. 
Die geſtrige zweite Vorſtellung des Herrn Bosco in 
dem gedrückt vollen Caſinoſaale war abermals ſo reich 
an den intereſſanteſten und uͤberraſchendſten Kunſtproduk⸗ 
tionen, daß wir bedauern muͤſſen, für heute in Zeit und 
Naum zu beſchraͤnkt zu fein, um mehr als eine bloße 
Andeutung davon geben zu können. Das mit Variatio- 
nen wiederholte Becherſpiel — Philadelphias beruͤhmtes 
Kunſtſtück; frei auf einem Teller liegende Uhren gehen 
und füllfichen und demnächſt jede gewuͤnſchte Stunde 
fesch zu laſſen — von den Zuſchauern durch die Fen⸗ 

erſcheiben auf die Straße hinaus geworfene Uhren 
durch Zerſchmetterung eines mit Bonbons gefuͤllten, frei 
an einer Schnur haͤngenden Glaſes mittel eines Piſto⸗ 
lenſchuſſes unverſehrt an die Stelle des lac hinzuzau⸗ 
bern — vor allem aber die Wiederherſtellung eines frey in 
den Händen gehaltenen, zerriſſenen und darauf angezän⸗ 
deten Tuchs durch bloßes Zuſammenreiben mit den Haͤn⸗ 
den — dies waren unter den vielen unſtreitig die vor⸗ 
zuͤglichſten, das feltene Talent des berühmten Künſtlers 
bezeugenden Stuͤcke. Aber beſchreiben läßt ſich das Al⸗ 
les nicht, es will geſehen fein und darum rufen wir mit 
voller Ueberzeugung den Bewohnern Stettins zu: „Kommt 
und ſeht ſelbſt und ihr werdet darüber erſtaunen, was 
ein Menſch zu leiſten vermag.“ 5 

Schließlich konnen wir den Wunſch nicht unterdruͤcken, 
daß eine Vereinigung des Herrn Bosco mit dem Herrn 
Gerlach wegen Ueberlaſſung des Theaterlocale, wen. 
auch nur für eine Vorſtellung zu Stande kommen möge, 
damit ein größeres und auch minder beguͤtertes Publi⸗ 
kum daran Theil nehmen koͤnne. 5 


Literariſche Anzeigen. 


Bei F. 3. morin (Möndenftrage 46“) iſt zu 
haben: 


nh m u . a, 


Sammlung auserleſener Dichtungen mit Anlei⸗ 
tung zum richtigen und ſchönen "mündlichen 
Vortrag, zum Gebrauch fuͤr die gebildete Jugend, 
beſonders auf Gymnaſien, von W. Sturm. 8. 
14 Bogen G 15 Sgr. Halle, bei 
N A. Kümmel. 

Obgleich ſchon viele Sammlungen von Gedichten 
erſchienen ſind, ſo eignen ſich doch, nach dem Urtheil 
erfahrner und geiſtreicher Männer, nur wenige zum 
unbedingten Gebrauche für die Jugend. Schon da⸗ 
durch wuͤrde das Erſcheinen einer neuen Sammlung 
gerechtfertigt werden, welche ſehr intereſſante, Aroͤß⸗ 
tentheils wenig bekannte Gedichte, auch einen Theil 
von Reißig's Prometheus, im Manufeript dem Herrn 
Verfaſſer mitgetheilt, enthaͤlt. Ausgezeichneten Werth 
hat aber dieſes Werk erhalten, indem der Herr Vers 
faſſer, außer einer allgemeinen Einleitung, jedem 
einzelnen Gedichte eine vollſtaͤndige Erläuterung über 
den Vortrag deſſelben beigefügt hat, was, fc viel 
uns bekannt, noch bei feiner früheren Sammlung jo 
genau und vollſtaͤndig geſchehen iſt. 


“ 


In der r von C. Fr. Amelang in 
Berlin (Bruͤderſtraße . 11) erſchienen jfo eben 
folgende Werke und ſind in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes bereits zu haben: 

sZermbftädt, Sig. Fr., (Königl. Preuß. Geh. Rath 

und Ritter 2c.) Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung 
zu der Kunſt, die Butter, ſo wie die beſten und 
dekannteſten Arten von Käfe, aller Länder, zu 
fabriciren. Nach dem Franzöſiſchen der Herren 
Anderſon, Twamley, Desmarets, Chaptal, Ville⸗ 
neuve, Huͤzard und einigen anderen Agronomen. 
Mit Anmerkungen und Zufägen begleitet. gr. 
8. Mit 5 Kupfertaf. Sauber geh. 1 Thl. s Sgr. 
Zollefreund, C. A., (Koͤnigl. Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſarius und vormaliger General-Paͤchter des ches 
maligen Koͤnigl. mainen Amts Muͤhlenbeck) 
Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur gruͤndlichen 
Kenntnig und vortheilhaften Ausübung der Land⸗ 
wirthſchaft. Für angehende Landwirthe. Zwei 
Theile in gr. 8. Mit 3 Kupfertafeln. 1 Thlr. 


15 Sgr. 

Kelle, Dr. Auguſt, (Rönigl. Preuß. Finanz⸗Rath), 

Die Branntweinbrennerei mittelſt Waſſerdäm⸗ 
pfen, begruͤndet durch Anwendung eines eigens 
ihuͤmlichen Apparats und Verfahrens. Zugleich 
als Reviſion des dann Gewerbes, nebſt Ideen 
zu einer kuͤnſtlichen Vermehrung des Alkohols 
im Gaͤhrungsprozeſſe, fo wie zu einer unmittels 
baren Erzeugung deſſelben aus feinen Factoren 
ohne alle Gährung. 344 Seiten in gr. 8. Mit 
6 Kupfertafeln in Quarto. 3 Thlr. 

Lorenz, Walter, Neueſte Anleitung zur praktiſchen 
Deſtillirkunſt und 5 nebſt 
170 bewährten Rezepten zur Bereitung aller Ars 
ten Liqueure, feinen, doppelten und einfachen 
Branntweine, Rataſial's, Huiles de Frange, 
Cognac's und Rum's, fo wie die Bereitung der 
Liqueure auf kaltem Wege mit aͤtheriſchen Oelen. 
8. Geheftet 15 Sgr. 


In demſelben Verlage erſchienen früher: 

Grebitz, C. E., Die beſorgte Sauefrau in der 
Kuͤche, Vorrathskammer und dem Küchengarten. 

zweite Auflage. 75 Bogen. 2 Thlr. 

ch fuͤr Küche und Haushaltung, 
Feld- und Gartenbau. Geheftet 225 Sgr. 

Sermbſtädt, Dr. Sig. Fr, Chemiſche Grundfäge 
der Deftillirfunft und Liqueurfabrikation. gr. 8. 
Mit 4 Kupfertafeln. 2 Thlr. 20 Sgr. 

— — Chemiſche Grundfäge der Kunſt Brannt⸗ 

wein zu brennen. 2 Theile in gr. 8. Mit 
a9 Küpfert. 6. Thlr. 10 Sgr. x 

— — Chemiſche . der Kunft Bier zu 
brauen. gr. 8. Dritte Aufl. Zwei Theile mit 
6 Kupfertafeln. 3 Thlr.. 

— — n ae Kultur und Fabrikation des 
Rauch- und Schnupftabacks; nach agronomiſchen, 
techniſchen und chemiſchen Grundſaͤtzen. gr. 8. 
2 Thlr. 15 Sgr. ei ; 

— — Gemeinnütziges Sandbuch; oder Anleitung 
wollene, feidene, baumwollene und leinene Zeuge 
acht und dauerhaft ſelbſt zu faͤrben, zu bleichen 
und ohye Zerftörung der Farben zu waſchen; ſo 
wie zur eee der gemeinen und der 
feinen Seifenarten, der Eifige, Moutarden, kuͤnſt⸗ 
lichen Weine, wein- und bierartigen Getraͤnke, 


2 Theile. 
Sülfsbu 


künſtlicher Hefen, verſchiedener Arten Tinte, 

Raͤuchermittel und anderer nützlicher Gegenftände. 

Zur wirthſchaftlichen Benutzung für ſtaͤdtiſche und 

. Haushaltungen. 8. Geheftet 1 Thlr. 

. 

Deemeinnüplicher Xathgeber für den Bürger 
und Landmann; oder Sammlung auf Erfahrung 
gegruͤndeter Vorſchriften zur Darftellung mehre⸗ 
rer der wichtigſten Beduͤrfniſſe der Haushaltung, 
fo wie der ftädtifhen und Ländlichen Gewerbe. 
gr. 8. Sechs Bände. Mit Kupfern; nebſt einem 
vollſtaͤndigen Sachregiſter über den Inhalt aller 
ſechs Baͤnde. Von den erſten dreien erſchien 
bereits die Zweite. verbeſſerte und vermehrte 
Auflage mit 2 Kupfertafein. Sauber geheftet 
a 223 Sgr. 2 4 Thlr. 15 Sgr. 

Rafıhig, M.R, G., Die Obſtbaumzucht im Kleinen 
und Großen. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 

— — Handbuch der Bienenkunde und Bienen⸗ 
zucht. gr. 8. 1 Thlr. 2 

Syſtem der Garten Welke, geſtätzt auf das allge⸗ 
mein geltende Weismanzelſche Nelken⸗Syſtem; 
nebſt einer, angehenden Blumenfreunden gewid⸗ 
meten, Anleitung zur Erziehung, Wartung und 
diene der Nelke, und einem Auhahge über die 

‚Kultur einiger andern Lieblingsblumen. Mit 
einer nach der Natur gemalten Nelkentabelle. 
gr. 8. Geheftet 22% Sgr. 

Wredow, J. C. ., Der Gartenfreund oder voll⸗ 
ftändiger, auf Theorie und Erfahrung gegründes 
ter Unterricht uͤber die 5 des Bodens 
und Erziehung der Gewaͤchſe im Kuchen, Obſt⸗ 
und Blumengarten, in Verbindung mit dem 

immer- und Fenſtergarten, nebſt einem Anhang 
ber den Hopfenbau. Dritte Aufl. gr. 8. t 
einem allegoriſchen Titelkupfer. Geh 2 Thlr. 

Obige Werke find vorraͤthig in der 

Nicolaiſchen Buchhandlung in Stettin, 
große Domſtraße No. 667. 


Wohlthaͤtigkeits⸗ Anzeige. 

An milden Gaben zur Linderung der durch den 
er. Winter vermehrten Noth der Armen find noch 
ei uns eingegangen: Mehrere Kleidungsſtuͤcke und 
durch den Herrn R. v. R. mit dem Denkſpruch: 
Gedenkt bei euren Freuden an anderer Leiden 
7 G Von einem Kurfher H. 10 0 Durch die 
8 des geſchenkten Diamant Ringes und 
Wielands Werke 33K. 10 % Von Mad. Br. 1 ef 
Herr Ed. W. R.. W. F. 2 Nef. Ung. 2 K., 3 
$. unter dem Siegel W. D. 5 %% Und. 2 v. P. 
für eine huͤlfsbeduͤrftige Familje. Hr. Pr. v. B. 15 N.. 
Hiermit iſt überhaupt baar 5 und an die 
Armen⸗Direktion übergeben, die Summe von 1632 
11 0 Die Thraͤnen der Freude, in welche dur 
To reichliche Gaben die Thränen des Kummers ges 
wandelt find, werden Lohn fein den guͤtigen Gebern. 
Wir danken ihnen innigſt für das Vertrauen und die 
Bereinvilligkeit mit welchen fie unſerer Bitte für 
die Leidenden entgegengekommen ſind. Stettin, den 
27ſten Februar 1830. ; 4 

Schünemann. Jonas. Fitelmann. 
Teſchendorff. Maſche. 


Siebei eine Beilage. 


Beilage zu No. 18 der Königl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


Vom 


März 1830, 


Concert Anzeige. 
Dienſtag am 2ten März, 


Drittes Abonnement⸗Concert im Saale des Schuͤtzen⸗ 
hauſes: 1) Große Symphonie in d moll, mit Schil⸗ 
ler's Ode an die Freude, von Beethoven; letztes 
Werk des Komponiſten und Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
Friedrich Wilhelm III. geweiht. — 2) Die Glocke, 
Gedicht von Schiller, componirt von Andreas Roms 
berg. Billets zu 1 Kthlr. find an der Kaſſe, und 
ein kurzer Ueberblick von der Symphonie zu 1 Sgr. 
zu haben. Die Worte von Schiller's Glocke werden 
nicht beſonders abgedruckt. Löwe. Liebert. 


Ae ee ng e. 
Der Mehanifus Panzer wird 
Montag den 1ſten Maͤrz und Dienſtag den 2ten 
Maͤrz feine 
letzten phyſikaliſchen Vorſtellungen 
80 geben die Ehre haben. Das Nähere beſagen die 
ettel. d 


Verbindungs- Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Eduard Franz. 
Cäcilie Franz geb. Fürgang. 
Paſewalk, den 21. Februar 1830. 
— — 
Todesfälle 


Mit tiefem Schmerze machen wir Verwandten und 


Freunden den heute Abend um 6 Uhr erfolgten Tod 
unferer geliebten Gattin und Mutter, im Alter von 
59 Jahren, unter Verbittung der Beileidsbezeigun⸗ 
gen, hiermit bekannt Stettin den 20. Febr. 1830. 
J. F. Bachhuſen und beide Soͤhne. 


In der Nacht vom 25ften zum 26ſten d. M. ſtarb 
unfere gute Mutter, die verwittwete Haupt Zoꝛl,-Ren⸗ 
dant Buſſe in einem Alter von 75 Jahren. Theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden zeigen wir 
dieſen für uns ſo ſchmerzlichen Verluſt hierdurch er⸗ 
gebenſt an. Stettin, den eiſten Februar 1830. 

Der Land- und Stadigerichts⸗Aſſeſſor Buſſe. 
Friederike Buſſe. 


Das am 23ften d. M., Abends 5 uhr, nach vielen 
Leiden erfolgte Ableben meiner geliebten zweiten 
Tochter Zuiſt, zeige ich mit innigſter Betruͤbniß ers 
gebenſt an. Berndshoff, den 25ſten Februar 1830. 
8 Verwittwete v. Enckevort geb. Armbrecht. 
— — —ä— — ⅛q—o — — 

Sch ul Anzeige. 

Da zu Oſtern einige Schuͤler meiner Privatſchule 
dieſelbe verlaſſen, um auf das Gymnaſium zu gehen; 
fo können in deren Stelle wieder Knaben, welche 


die noͤthigen Vorkenntniſſe haben, eintreten. Ich er 
ſuche daher diejenigen geehrten Eltern, die mir ihre 
Kinder anvertrauen wollen, ſich dieſerhalb gefaͤlligſt 
an mich zu wenden. Stettin, den 1ſten März 1830. 
Der Prediger Succo, Kloſterhof 1145. 
— ——— — ¶ —àã—y 


Anzeigen. 


Lebens Versicherungen 
werden für die Pelican-Anstalt in London zu jeder 
Zeit angenommen von b . 

Winckelsesser, Breitestrasse No. 365, 


Versicherungen gegen Feuersgefahrsog 
werden für die Phönix-Assecuranz-Societat inzen- 
don zu jeder Zeit angenommen von nung 


Winckelsesser, Breitestrasse No; 30 
Sn 


Einem hochgeehrten Publico zeige hiemit eionbäh 
an, daß ich vom Aften März d. J. ab an der es 
und Hackenſtraßen⸗Ecke No. 922 wohne. Unter Vers 
ſicherung der prompteſten und billigſten Bedienung 
bitte ich um geneigten Zuſpruch. — Auch kann ein 
Lehrling von guter Erziehung bei mir ein Unterkommen 
finden. Stettin den 27. Februar 1830, 1 
C. Soffelder, Sattler und Tapezier. 


Ergebenſte Anzeige 
Einem bohen Adel und geehrten Publikum beehre 
ich mich mein hieſelbſt neu etablirtes Commiſſtons⸗ 
Comtoirle gebenſt zu empfehlen. Die Geſchaͤfte die⸗ 
ſer Anſtalt beziehen ſich auf alle Branchen; auch 
Verkaͤuſe und Verpachtungen von Hdufern, Gütern ꝛc., 
Aus: und Anleihen von Geldern, Nachweiſungen 
von Adminifratoren, Hauslehrern, Oekonomen, Se⸗ 
kretairen, Apptheker- und Handlungsgehuͤlfen, Erzie⸗ 
herinnen, Ladenjungfern u. ſ. w. Alle, welche mich 
mit ihrem Zutrauen beehren, werde ich auf das Beſte 
bedienen und durch Reellitaͤt mein Etabliſſement zu 
heben ſuchen. — Bei dieſer Gelegenheit verfehle ich 
nicht, meine ſeit einigen Jahren beſtehende Leih⸗ 
bibliothek in geneigte Erinnerung zu bringen. Die 
neueſten Erſcheinungen der ſchoͤnen Literatur wer⸗ 
den darin aufgenommen. Stettin, den ltennFe⸗ 


bruar 1830. w. Thomas, Louiſenſtraße Ni Tad. 
125 ig gg 
Niederlage ſeidener Zerrenbüre, in ſchö⸗ 


ner Qualität A 27 Sgr. — 1 Rtlr. 8 Sgr. — 2 Milr. 
— 3 5 Sgr., a bes . . 8 etwas 

an iches zu empfehlen, bei . rieux 
Schubſtraße No. His, a >“ 


Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hiermit e 
benſt an, daß ich 2 55 als Stadthebamme Ari 
ſtellt worden bin; auch vom Aften März d. J. ab 

iſcherſtraße No. 1042 wohne. Stettin, den 27ften 

ebruar 1830. ; 

Verehel. Nagelſchmidimſtr. Beſch geb. marggraff. 


wird. Zugleich mache ich bekannt, 


Zum Verkauf biete ich eine von mir perferſgte 


At tu at is uns ü 
Sie zeigt die wahre und mittlere Zeit, auch Secunden. 
Der Minutenzeiger, welcher die wahre Zeit angiebt, 
geht fortwährend mit herum; auch, giebt der Stunden⸗ 
zeiger die wahre Zeit mit an. Alles aus der Mitte 
der Uhr, welche nur jede drei Monate aufgezogen 
daß ich auf Be⸗ 
ſtellung Uhren mit regulirtem Datum, welche ſich 
auch in einem Schaltjahre von ſelbſt ſtellen, jo wie 
acht Tage und dreißig Stunden gehende Tiſch⸗Ühren 
— keelle Arbeit — berfertige. Friedland in Mecklen⸗ 
bürg,Strelig,, den 191en Februar 1830. 
a J. H. Schaller. 
ä — —ñtj — —ʃ — 
Oeffentliche Vorladung. 
Auf den Antrag des Otto Rüdiger Alexander von: 
Ne zu Plathe, welcher das im Regenwaldeſchen 
, 1 Hinterpommern belegene von Borckeſche 
ng: Nienow cum pextinentiis aus dem von, 
ig Rienowſchen Concurſe für 8000 Rihlr. revo⸗ 
Akt werden Behufs der Feſtſtellung ſeines Nach- 
ſtigkeitsrechts in Folge des Geſetzes vam 28ſten No- 
Wender 1820, 8 = 
alle an dem gedachten Gute zu Lehn berechtigten 
unbekannten. Agnaten, aa EN und Ger 
ſammthaͤnder des von Borckeſchen Geſchlechts, 
hierdurch aufgefordert, in dem vor dem, Deputirten 
Ober Landesgerichts⸗Referendarius von Kathen auf 
den 2ten Appil 1830, Vormittags um: 10 Uhr, anbe⸗ 
raumten Brajudisial, Termine in dem hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts Locale zu erſcheinen, und ihre etwa. 
nähern oder gleich nahen Lehnsfolgerechte an Dem: 
Gute Rienow' anzumelden und aa ren, widri⸗ 
ſenfalls bei ihrem Ausbleiben der Oklo Rüdiger 
Ander von. Borcke und deſſen lehnsfähige Des⸗ 
dendenz als naͤchſte Lehnsfolger werden an nommen, 
und dieſem gemäß: für befugt erachtet werden, über 
das im Beſitß habende Lehngut Rienow mit Zubehds 
rungen den Lehnsgeſetzen gemäß. zu, verfugen, auch. 
nirſes ihn Nächſtigkents⸗Recht, im Land und Hypo⸗ 
thekenbuche eintragen zu, laſſen, die ſich nicht melden⸗ 
den Agnaten, Mitbelehnten, und Gfammthänder 
dagegen mit ihrem etwanigen nähen oder gleich) 
nahen Lehnrechte werden präkludirt werden. Stettin, 
den 23ſten November 1829. g N 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht⸗ von Pommern. 


4 Offener Arreſt. 
740% ; 5 x 
eber den Nachlaß des am 27jten May; 1829 zu; 
( 8 ehanen Stadigerichts Secretairs Jo⸗ 
Hunneelndreas Salzwedell iſt von uns beute der er b⸗ 
5 Liquidations⸗Prozeß eröffnet und der offene 
weit verhängt, worden, Es werden daher alle dies 
jenigen, welche von dem Gempinfchuldner etwas an, 
eldern,, Sachen, Effecten oder Briefſchaften 3 
ch haben, angewieſen, uns davon. ſofort, treulich 
Anzeige zu machen und die Gelder oder Sachen, 
jedoch mir Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte,, 
in unſer Depoſitum abzuliefern. Eine jede auf an⸗ 
dere Weiſe erfolgte Zahlung oder Ausantwortang 
mird fuͤr nicht geſchehen geächtet und das. Gezahlie 
ader Ausgeantmortete zum Beſten der Maſſe noch⸗ 


mals beigetrieben, auch ein jeder Inhaber ſolcher 
Gelder und Sachen, welcher dieſelben verſchweigt 
oder zuruckhält, noch außerdem alles ſeines daran 
habenden Unterpfands und andern Rechts für vertan; 
ſtig erklaͤrt werden. Stettin, den 4. Februar 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Ober Landesgericht von Pommern. 


Oeffentliche Vorladungen. 
Zufolge der an uns ergangenen Nequifition der 
Könige: Hochloͤbl. Intendantur des 2ten Armee-Corps, 
werden die unbekannten Kaſſen⸗Glaubiger, die aus 
dem Zeitraum vom iſten Januar bis und mit dem 
31ſten December 1829 an nachbenannte Truppentheile 
und Militair⸗Verwaltungen etwa noch Forderungen ers 
heben koͤnnten, hiemittelſt vorgeladen, Holde am 
Zäſten März dieſes Jahres, Morgens 10 Uhr, vor 
dem Koͤnigl. Hofgerichte anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, unter der Verwarnung, daß ſonſt ſodann die 
Präkluſion und voͤllige Abweiſung gegen ſie gericht⸗ 
lich ausgeſprochen werden wird. 
Verzeichniß der Truppentheile und Militair⸗ 
et Verwaltungen . 
1) fuͤr das 1. Bataillon 34. Infanterie⸗Regiments zu 
Stralſund, enen i 

2) fuͤr das 2. Bataillon. 2. Landwehr⸗Regiments 

daſelbſt, 

3) für die 3. Diviſtons Garniſon⸗Compagnie daſelbſt, 
) für die 2. Jaͤger-Abtheilung in Greifswald, 
5) für die 4. Invaliden Compagnie in Wolgaſt, 
6) fur die Königl. Garniſon⸗Verwaltung und das 

allgemeine Garniſon⸗Lazareih zu Stralſund, 

7) für die dem Magiſtrat zu Greifswald obliegende 

Garniſon⸗Verwaltung, und für das Garniſon⸗ 

La zareth daſelbſt, 
8) für die dem Magiſtrat zu Wolgaſt obliegende 
Garniſon-⸗Verwaltung, 5 
9) fin die Magazin-⸗Kaſſe des Königl. Feſtungs⸗ 
Magazins zu Etraſund, 05 8 

10) für die Kaffe des Königl. Artillerie-Depots zw 
Stralſund. 

Gegeben Greifswald, den sten Februar 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Hofgericht von Pommern eu. Ruͤgen. 
(gez.) von Möller, Director. 
e 
Der hier gebürtige: ihmacher Paul Gottfried 
Lau, welcher ſich agg 40. Jahren von hier ent 
fernt, und von ſeinei Leben 1 0 eee keine 
1 1 


Nachricht gegeben hat, Toll au J feiner Vers 
wandten für todt erklätt werden. Derſelbe, ſowie 
feine etwa 5zuruͤckgel 14 planten Erben und 
Erbnehmer werden da üfgefordert, ſich in dem, 
auf den tſten September 1830 vor uns hieſelbſt zu 
Rathhaufe, 10 Uhr Vormittags, angefegten Termin 
ſchrifülich oder perſoͤnlich zu melden, und weitere An, 
weiſung zu erwarten. Im Ausbleibungsfalle aber 
wird der Schuhmacher Paul Gottfried Lau für todt 
erklart, und ſein geſammtes Vermögen denjenigen 
babe denen es nach der 01. Erbfolge gu 
uͤhret. Schlawe den 12. Septbr. 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


ö 


Sebruar 1830. 


Solz verkaufe. 

Im Koͤnigl. Grammenthiner Forſt, Forſtinſpection 
Torgelow, ſoll außer a x 

200 Klafter 2ifüßiges buͤchen Schnittholz und 

14 Stück Pappeln⸗Nutzholz⸗Staͤmmen, welche ſich 

befonders für Drechsler eignen, 

eine Quantitat eichen und buchen 3füßiges Schnitt⸗ 
holz in Termino den 13ten März a. c., Vormittags 
10 — 12 Uhr, im Forſthauſe hierſelbſt oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, welches hiermit zur allgemeinen 
Kenutniß gebracht wird. Grammenthin, den 21ſten 
Der Koͤnigl. Oberförfter Buſch. 


— 


Zum offentlichen Verkauf vom 
l Stuͤck kiefernen Saͤgebloͤcken, 
111 Klafter kiefern 2fäßig. Klobenbrennholz, 


1s „Ftküßig. ; 

241 „„ Knuͤppelbrennholz, 
73. elſen „ Klobenbrennholz, 
13.9 4 „ Knuͤppelbrennholz, 


und außerdem einer bedeutenden Quantitat kiefern 
Bauholz in allen Dimenſionen, im Koͤnigl. Ziegens 
orter Forſte, ſteht ein Termin plus licitationis auf 
den Iten März c., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 


im hieſigen Forſthauſe an, wozu Kaufluſtige eingelas. 


den werden Zienenort, den 23ſten Februar 1830. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Sonnenberg, 


Zu verpachten. 


Das Getraͤnke-Verlagsrecht in den Kruͤgen zu Jaſe⸗ 
nitz, Königsfelde, Hammer, Wilhelmsdorff, Ziegen 


orth, Heidekrug, Hagen, Treſtin und Krug am Pas 
einander fi 1 Jahre 
Zeitpacht überlaſſen“ wer⸗ 


penwaſſer ſoll auf Sechs nach 
an. den Meiſtbietenden im icht ı wer 
den. Zum öffentlichen Ausgebot deſſelben haben wir 
einen Termin auf den Sten März d. J., 
40 Uhr, hier anberaumt, wozu wir Bietungsluſtige 
mit der Bemerkung einladen, daß die Bedingungen 
im Termine vorgelegt werden ſollen. Koͤſtin den 16. 

Februar 1830. - 
Königl. Domainen⸗Amt Stettin und Jaſenitz⸗ 
x Kiekebuſch. . 

Zu verkaufen in Stettin. 
Beſte Mall. Citronen, zu. Froſt)/ billigſt bei 


0 


17 I 


Spermaceti, oder Wallrath Lichte 
verkaufen wir zu herabgeſetzten Preifen,. von ganz; 
vorzüglich ſchͤner Qualität in Kiſten von 25 Pfund. 
und in kleineren Quantitcten. 5 f 
Isaac Salingre sucoessores in Stettin, 


Wir besitzen noch einen Vorrath von bestem 
böhmischen und schlesischen Tafelglase, so wie 
auch von alten sehr gut erhaltenen Bleifenstern, 
80 wir hiesigen und auswärtigen geehrten Abneh- 

ern zum billigsten Verkauf stellen. 

Die Geschwister Ulber. 


ſtenhering empehlt. in 


J., Vormittags 


und liegt das Verzeichniß des c e f 
n 


F. Hammermeiſter- 


* 9 —— 38. 5 
2 Her r n g e. * 
beſte neue hollaͤndiſche, ſchottſche und Berger Fett 
heringe, neuen Aalburger, großen Berger und Kuͤ⸗ 
) ganzen Tonnen und kleinen 
Gebinden zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 

A. F. Colberg, gr. Laſtadie bei der Waage No, 93. 


Roch und weiß bächen Kloben⸗Brennholp iſt zu 
haben, auf unſerm Holzhofe in der Unterwieck. 
8 J. G. Ludendorff & Comp. 


Gutes buchen, birken und elſen Kloben⸗ wie auch 
elſen Knüppelholz verkaufen Umerzeichnete zu billi⸗ 
en Preiſen, ſowohl auf dem Grawitzſchen Speicher⸗ 
ofe No: 43 nahe der Baumbrüde, wie auch auf 
ihren Holzhoͤfen vor dem Ziegenthore. ; 
Neumann. Vaſch. Fr. Schneider. 


„!:... —. ͤT— — 


Fu verauctioniren in Stettin. 
Donnerſtag den Aten Marz c. Nachmittags 2; Uh 
ſolten in der Moͤnchenſtvaße No. 409: ene Stuben⸗ 
1051 Glas, Betten, gute 3 Mobilien, wobei: 
eiderſecretair, 1 Glasſchenke, Rohrſtähle, Beit 
ſtellen; ingleichen Haus⸗ ulld EN bs a 
verſteigert werden. Reis ler. 


Schiffs ver Fan fe. 
In Folge Auftrags von Seiten der Rhederei werde 
ich am Donnerſtag den Aten März a. c., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, das bisher vom Schiffs⸗Capitain W. F. 
Puſt aus Janſerin geführte; jetzt hier in der Unter⸗ 
wieck am Hofe des Herrn Altermann Wilde liegen⸗ 
de Galttasſchiff, der Adler genannt, und auf 54 Laſten 


gemeſſen, in meinem Coniptoir an den Meiſtbieten⸗ 
den berkaufen. 


Das Verzeichniß des, Inventarit iſt 
bei mir einzufehen. Stettim, dem ar Februar 
189 J. C. A. Dubendorff. 


— — — — — 

Ich bin willens, das im hieſigen Hafen liegende, 
zu Duntzig im Jahr 1810 neu erbauete Brigg: Schiff 
Friedrica, 155 Normal-Laſten groß, bisher vom Capt. 
J. M. Reimer geführt, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, und hate zu dem Ende einen Termin auf dem 
8. Marzc., Vormittags um 10 uhr, in meinem Com 
teire anberaumt. Ich Lader hierzu Kaufufige ein, 


ſowohl bei mir, als bei dem Herrn A. olde im. ;z 
Stettin zur Einſicht bereit. 6 den 20 ſtem ig 


a N 5 21 
8 A. Krün al 


3 aus verkauf 
Das Haus Roſengarten No. 292 ſleht aus freier 
Hand zum Verkauf; es können auf demſelben zwen 
Drittel des Kaufgeldes ſicher ſtehen bleiben, und 
werden hierzu Käufer ergebenſt eingeladen. 
Zu yvermiethen in Stettin. 

Ein freundliches, bequemes Logis in der Oberſt 
von 4 Stuben nebſt Zubehör, kann zum: aten Apr 
an ruhige Miether uͤderlaſſen werden; das Nähere 
in der Zeitungs- Expedition. 


Die Parterre Wohnung des Hauſes No. 666 große Beranntmach un gen. 
5 . een e ſucht Jemand ein folides gut zugerittenes Reit- 
= x pferd. Näheres in der Zeitungs Erpedition. 


Im Haufe große Domſtraße No. 798 ſind zwei : E - 
keizbare 9 parterre nach vorne heraus, nebſt Wer ein Paar geſunde ſtarke (uicht alte) Wagens 
Holzgelaß ſogleich zu vermiethen. e hat, erfährt den Käufer in der Zei— 

Zwei meublirte dee bend e — ö 
und die andere na em „beide zuſammenhaͤn⸗ üdersdorffer Steinkalk 
gend, find zum Aften April ER 80 . 45 Beſchaffeuheit, in guten 

—— E N! feſten Tonnen un heffelweiſe, iſt ſtets auf meinem 
8 ö 3 Hofe No. 15 in Grabow, fo wie in meinem Hai 

Die Driun. Finde im Hause No den oben der Feif anhaltend gelinder en alle acht 7 
Schuhſtraße ift anderweitig zu vermiethen. friſch gebrannt, zu den billigſten Preiſen vorrathig. 
DE EEE v FREE Carl Goldhagen in Stettin. 


In der Königsſtraße No. 182 iſt die zweite Etage, 
etehend aus drei Stuben, Kammern, Kuͤche und 


Vorgelge nebst Keller und Holzgelaß und allem nöthi⸗ 10 Rthlr. Beloh . 

e d am aften April zu vermiethen. A 0 1 ei hn 1. : 
WT m Donnerſtag Abend e ed Militairdienſt⸗ 

10 0 Mantel mit weißen Achſelklappen und dieſelben roth 


Ein zum kaufmaͤnniſchen Geſchaͤft eingerichteter as ein efaßt (9. Regiment), ein Paar feihe, a 
den und 3 Stuben, nebſt Küche, Holzgelaß ꝛc., iſt zu Beinkleider, ein Site brauner Stock ee 
Oſtern d. J. in der Breitenſtraße No. 397 zu vers nenen Knoͤpfen, eine ſilberne, neue eingehaͤuſige Re⸗ 
miethen. } petir⸗Uhr, von innen auf der Kapſel Breguet à Paris 
0 — gezeichnet, geſtohlen; wer den Dieb entdeckt, fo, daß 
Eine Stube und zwei Kammern ſind zum 1. April man die Sachen wieder erlangt und denſelben auf 
an einen ruhigen Miether am Rokmarkt No. 707 zu dem Polizei⸗Bureau anzeigt, erhalt bei Verſchwei⸗ 
vermiethen. N gung ſeines Namens obige Belohnung. 


5 r Moſtrich Anzeige MI 
Meine jehige Wohnung nochmals ergebenſt anzelgend, empfehle ich zugleich meine, feit mehre, 
ren Jahren bekannten wein-Moſtrichs⸗ Fabrikate von anerkannter Guͤte: 
Düffeldorfer Wein-Moſtrich, das Anker 8 Maß, das Quart 10 , das Pfund 5 M=; 
Franzoͤſiſchen Wein⸗Moſt rich, 1899 P „ 73 
Franz. Kraͤuter-Wein⸗Moſtrich,, 12 ũ 16 - = „ 10 
Veritablen Kraͤuter-Wein⸗Moſtrich, ganz ohne Saͤure fuͤr ſchwache Magen, 
das Anker 20 dic, das Quart 24 Qype, das Pfund 15 35 
Düffeldorfer Wein-Moſtrich, in Kruken und Flaſchen, von 27 He an; N 


Franzoͤſiſchen Wein-Moſtrich , + -- e „ 
Franzöſiſchen Kraͤuter-Wein⸗Moſtrich desg l. 2 5 K- 
Veritablen Kraͤuter-Wein-Moſtrich, ohne Säure, desgl. » 741 „ 


ſo wie auch noch mehrere Franzbſ. Moutarden, als Capres, Eſtragon, Citron u. dgl. m. von 5 . an. 
„ Auf Flaſchen in mehreren Quantitsten ertheile ich bedeutenden Rabatt. — Die billigen Preife 
werden gewiß auch Jeden befriedigen. — Da ich ſchon in mehreren Staͤdten der Provinz Nieder⸗ 
lagen von meinen Fabrikaten bewilligt; ſo bin ich erbötig, ſolche auch den in Städten, wo ſich noch 
keine befindet, an Jemanden, der ſich geneigt dazu faͤnde, zu uͤbertragen. Anfragen darüber erbitte 

ich portofrei, und werde dann ſogleich Proben einſenden. . ö N 

In der Moſtrich-Fabrik bei Franz Kuhn, 
Fiſchmarkt Nr. 1083. a 


. ̃ͤ —.. — ——— 


BHO 


